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UND LANDESPLANUNG

Grundriss der Raumordnung
und Raumentwicklung

Die Akademie fiir Raumforschung und Landesplanung
(ARL) hat 2011 ein neues Grundlagenwerk herausgegeben,
das sich als Handbuch sowohl fiir die Wissenschaft als auch
fiir die Praxis versteht. Dabei liegt der Fokus auf den tiber-
ortlichen Stufen der Raumplanung; die kommunale Ebene
der Bauleitplanung und ausgewéhlte wichtige Fachplanun-
gen finden ebenfalls Beriicksichtigung. Das Buch besteht
aus insgesamt elf Kapiteln, die sich aus unterschiedlichen
Beitrdgen von meist mehreren Autoren zusammensetzen.
Der ,,Grundriss der Raumordnung und Raumentwicklung*
hebt sich von den bisher seitens der Akademie fiir Raum-
forschung und Landesplanung herausgegebenen Grund-
lagenwerken, beispielsweise dem 2005 erschienenen und
cher enzyklopadisch ausgerichteten ,,Handworterbuch der
Raumordnung*, erkennbar ab. Mit der vorliegenden Pub-
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likation wird nicht der Anspruch der Vollstdndigkeit erho-
ben, sondern es werden grundlegende fachliche Themen
von renommierten Fachvertretern nach dem aktuellen Stand
der Forschung dargelegt und diskutiert. Das Ergebnis ist ein
Kompendium, dem allerdings — und dies ist eine der weni-
gen kritischen Anmerkungen — eine Rahmen gebende Ein-
fiihrung fehlt, mit der das Anliegen und die Zielsetzung der
Veroffentlichung besser hatte verdeutlicht werden konnen.

Ein erstes Kapitel 0 (Jiirgen Schultheis) befasst sich mit
der Rolle der Raumplanung in der Gesellschaft — ein Bei-
trag, dem es gelingt, einige wichtige Entwicklungslinien der
Raumplanung aufzugreifen und am Beispiel der Diskussion
des neuen Airrail-Centers am Flughafen Frankfurt-Rhein
Main die verschiedenen Dimensionen und Erfordernisse
der heutigen Raumplanung darzulegen. So wichtig und
interessant dieser Beitrag sicherlich ist, so stellt sich dem
geneigten Leser durchaus die Frage, warum er gerade am
Beginn dieses Grundlagenwerks steht, zumal er dem brei-
tem Spektrum und den Spannungsfeldern der Raumplanung
nur bedingt gerecht wird.

Einleuchtender wire gewesen, das Kapitel 1 von Diet-
rich Fiirst und Heinrich Mdding zum Thema ,,Raumpla-
nung unter verdnderten Verhdltnissen™ an den Beginn des
Buches zu stellen. Dieses Kapitel beinhaltet grundlegende
Ausfithrungen zu verschiedenen Themenbereichen aus dem
Gesamtspektrum der Raumplanung. Es bildet so eine tief
greifende und zugleich verstdndlich zu lesende Erérterung
von raumrelevanten Trends, die auch den sozio6konomi-
schen Strukturwandel sowie den demographischen und den
okologischen Wandel umfassen.

In diesem Kapitel ist die Erorterung zum Thema ,,Poli-
tik und Verwaltung im Wandel“ (Dietrich Fiirst) heraus-
ragend, in der die Verdnderungen des Staatsverstidndnisses
und der Staatsfunktionen skizziert werden — ein Aspekt,
der bislang in raumwissenschaftlichen Diskussionen als
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eine zentrale Rahmenbedingung rdumlicher Entwicklung
zu wenig Beachtung findet. Nationalstaatlicher Steuerungs-
anspruch, supranationale Governance-Formen, Manage-
ment der Staatsfunktionen und neue Organisationsformen
(z. B. regionale Entwicklungsinitiativen) sind nur einige
der Inhalte dieses Beitrags. Angesichts materieller, proze-
duraler und institutioneller Anderungen der Grundlagen der
Raumplanung werden Maoglichkeiten und Grenzen ihres
Bedeutungsgewinns auch mit Blick auf die Regionalpla-
nung thematisiert. Der Autor kommt zu dem Schluss, dass
Raumplanung auf regionaler Ebene — eine starkere Koope-
ration und Vernetzung der kommunalen Ebene vorausge-
setzt — kiinftig eine Aufwertung erfahren wird.

Der Geschichte der Raumordnung widmen sich Hans H.
Blotevogel und Bruno Schelhaas im zweiten Kapitel. Dieses
Kapitel hat zweifelsohne Lehrbuchcharakter, wird doch der
Bogen von der Antike bis hin zu neuen Entwicklungen etwa
im Bereich der Metropolregionen dargestellt. Bemerkens-
wert ist dabei, dass es sich nicht um einen rein historischen
Abriss handelt. Das Kapitel enthélt auch Einordnungen,
Bewertungen und Gewichtungen und stellt den Bezug zur
aktuellen Situation der Raumplanung her. Ebenfalls posi-
tiv herauszuheben ist, dass sich die Autoren auch mit der
Geschichte der rdumlichen Planung und der Territorialpla-
nung in der Sowjetischen Besatzungszone und in der DDR
beschéftigen.

Das dritte Kapitel befasst sich mit den Konzepten und
Inhalten der Raumordnung (gemeinsam zeichnen hier-
fiir Lothar Benzel, Hans-Jorg Domhardt, Thomas Kiwitt,
Matthias Proske, Christoph Scheck und Theophil Weick
als Autoren verantwortlich). Ein erster Beitrag greift das
Thema der Leitbilder und Konzepte zur zukiinftigen Raum-
entwicklung auf. Interessant ist dabei die Darlegung der
grundlegenden Raumstrukturprinzipien und der Konzepte
zur Raumentwicklung, z. B. die dezentrale Konzentration,
der Vorrang von Innen- vor Auenentwicklung, punktaxiale
Entwicklungskonzepte, Konzepte der funktionsrdumlichen
Arbeitsteilung, Konzepte der ausgeglichenen Funktions-
rdume und Konzepte der Regionalentwicklung. An dieser
Stelle ware allerdings eine kritische Diskussion und Bewer-
tung der bestehenden Konzepte am Mallstab zukiinftiger
Herausforderungen der Raumentwicklung wiinschenswert
gewesen, z. B. zur Zukunft des Zentrale-Orte-Konzepts.
Eine Diskussion wert wire ferner die Frage gewesen, in
welchem Verhéltnis die klassischen Konzepte der Raum-
planung zu jenen der Regionalentwicklung stehen. Dies ist
gerade aus wissenschaftlicher Sicht ein Defizit, auch vor
dem Hintergrund, dass Fragen der Raum- und Regionalent-
wicklung in der Praxis einen deutlich positiveren Zugang
und eine wesentlich praxisndhere Bewertung erfahren, als
dies beispielsweise mit so ,sperrigen‘ Begriffen wie dem
der funktionsrdumlichen Arbeitsteilung oder der ausgegli-
chenen Funktionsrdume der Fall ist.

Dariiber hinaus behandelt dieses Kapitel die aktuellen
Leitbilder der Raumentwicklung und ihre Geschichte. Die
in Ansédtzen vorgenommene Bewertung ist sehr zu begrii-
Ben, da gerade die Leitbilder in der Praxis eine differenzierte
Bewertung erfahren. Erlduterungen zu Kerninhalten und
zentralen Planelementen von Raumordnungspldnen und zu
den Anforderungen an kiinftige Festlegungen in Regional-
pldnen runden das Kapitel ab.

Das vierte Kapitel des Grundlagenwerks befasst sich mit
den Methoden der Raumplanung (geschrieben von Wolf-
gang Roggendorf, Bernd Scholl, Frank Scholles, Walter
Schénwandt und Rolf Signer). Jedoch geht es hier weniger
um Methoden der Raumplanung, sondern vielmehr um Pla-
nungsmodelle sowie um Planungsabldufe, die in den soge-
nannten ,,Key Seven® festgelegt werden. Die ,,Key Seven*
umfassen die Schritte einer Planung, so etwa das ,.Bestim-
men der zu bearbeitenden sozial konstruierten Probleme*,
das ,,Modifizieren der (oft vorldufigen) Problembestim-
mungen durch so genannte Problemverschiebungen® bis
hin zum ,,Einbeziehen unterschiedlicher Planungsansitze*
bzw. dem ,,Ausnutzen der unterschiedlichen Suchrdume fiir
Problemldsungen, welche den jeweiligen Planungsansdtzen
inhérent sind“ (S. 298 f.). So akademisch interessant diese
Diskussion auch sein mag, so trifft sie das Thema ,,Metho-
den der Raumplanung* nur bedingt. Im Beitrag zum Thema
,,Ein Klarungsprozess fiir komplexe Schwerpunktaufgaben
in der Raumplanung® wird unter anderem die ,,Wolken-
Baum-Metapher* beschrieben. Es wird der so genannte
Kléarungsprozess rdumlicher Entwicklungen dargelegt, der
von der Lagebeurteilung bis hin zur Variantendiskussion
und zum Klarungsprozess reicht. Am Schluss des Beitrags
wird deutlich, dass Methoden dieser Art beispielsweise
fiir Testplanungsverfahren geeignet sind. Angesichts der
Kapiteliiberschrift ,,Methoden der Raumplanung* wire es
von Vorteil gewesen, zu Beginn einen Uberblick iiber alle
Methoden und Verfahren der Raumplanung zu geben, um in
einem weiteren Schritt zu erklédren, dass sich das Kapitel auf
ausgewahlte und bislang nicht allzu verbreitete Methoden
konzentriert.

In einem weiteren Teilkapitel steht die Methodenunter-
stiitzung durch Informations- und Kommunikationstech-
nik im Vordergrund, wobei es hier auch wiinschenswert
gewesen wire, begrifflich zwischen Methoden, Verfahren
und Techniken zu differenzieren. Erst in einem letzten Teil
werden ,,klassische* Methoden der Raumplanung, so etwa
Prognosen und Szenarien thematisiert, wobei auch hier wie-
derum eine sehr technokratische und wenig inhaltsbezogene
Sichtweise im Vordergrund steht.

Ein iiberaus fundiertes Kapitel ist der ,,Rechtliche und
institutionelle Rahmen der Raumplanung* (Kapitel 5) (ver-
fasst von Wolfgang Durner, Stefan Greiving und Frank
Reitzig). Der erste Beitrag ist von der Diskussion der (ver-
fassungs-)rechtlichen Grundlagen der Raumplanung ebenso
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gepragt wie von aktuellen Entwicklungen und Herausfor-
derungen des Ressortprinzips und der Ressortzuordnung.
Dariiber hinaus leistet das Teilkapitel ,,Ubersicht iiber die
Planungsarten einen Beitrag zu den Ebenen der Planung
und zum Verhéltnis der Raumplanung zur Fachplanung.
Diese Ausfithrungen sind gerade flir den Einsatz in der
Lehre von grofer Bedeutung. Neben dieser grundlegenden
Auseinandersetzung der Planungsarten wird auf strategische
und operative Planungen eingegangen. Dariiber hinaus wird
das Thema der Raumordnung auf der europdischen Ebene
behandelt, was angesichts des sektoralen Charakters der
Europdischen Raumordnungskompetenzen einen grofien
Erkenntnismehrwert darstellt. Es gelingt, die raumbedeut-
samen Fachplanungen der Europdischen Union darzulegen
und sie mit aktuellen raumordnerischen Grundlagen der EU,
beispielsweise der Territorialen Agenda, in Verbindung zu
bringen. Nicht zuletzt wiederum fiir die Lehre hervorragend
verwendbar ist die Erorterung der Bindungswirkungen der
Erfordernisse der Raumordnung ebenso wie das Verhéltnis
von Bauleitplanung und Regionalplanung.

Denkbar wire auch eine noch stirkere Verkniipfung
von Kapitel 5 ,Rechtlicher und institutioneller Rahmen
der Raumplanung® mit Teilen des Kapitels 6 ,,Programme,
Pléne und Verfahren der Raumplanung® (erarbeitet von Rai-
ner Danielzyk, Konrad Goppel, Jorg Knieling, Heinz Konze
und Petra llona Schmidt) gewesen, da beide Betrachtungs-
weisen miteinander vernetzt sind. Hingegen hétte der dritte
Teil des sechsten Kapitels ,Informelle Planungsansétze®
(von Rainer Danielzyk und Jorg Knieling) gut und gerne ein
eigenes Kapitel bilden kdnnen.

Im ersten Teil des sechsten Kapitels werden zunéchst Pro-
gramme und Pldne der Européischen Union mit raumplane-
rischer Ausrichtung dargestellt; darauf folgt eine rechtliche
fundierte Darstellung der Programme und Pldne des Bundes
und der Lander. Breiten Raum nehmen dabei die Regional-
planung, regionale Flichennutzungsplédne und die Bauleit-
planung ein. Insgesamt ist auch dieses Kapitel nicht nur fiir
die Praxis, sondern ebenfalls fiir die akademische Lehre
von grofler Bedeutung. Der zweite Teil ist gepragt von der
Erorterung der Verfahren der Raumplanung. Der dritte Teil
des Kapitels setzt sich zunichst mit dem Begriff ,,Informelle
Planung® auseinander, wobei vor allem der Gegensatz zur
formellen Planung herausgearbeitet wird. Bemerkenswert
sind die Diskussion der informellen Planungsansétze auf
verschiedenen Ebenen (EU, Bund und Léander), die Syste-
matisierung der informellen Planung und die Diskussion
ihrer kommunikativen Formen und Verfahren. Das Kapitel
zeichnet sich nicht nur durch eine hohe wissenschaftliche
Systematik, sondern auch durch eine starke Anwendungs-
orientierung aus — eine ideale Grundlage fiir Lehre und
Praxis.

,Verwirklichung und Sicherung der Raumordnung*
(Ulrich Hohnberg und Christian Jacoby) ist der Gegen-

stand von Kapitel 7. Hier werden Instrumente zur Verwirk-
lichung und Sicherung der Raumordnung im Uberblick und
das Raumordnungsverfahren in hoher Anschaulichkeit dar-
gelegt. Mit groBBer Systematik werden nicht nur der Ablauf
sowie die Stirken und Schwichen des Raumordnungs-
verfahrens beschrieben, sondern auch das Instrument der
landesplanerischen Stellungnahme sowie die Sicherungsins-
trumente mit Verwaltungscharakter. Dieses Kapitel befasst
sicher ferner mit Anpassungs- und Planungsgeboten fiir die
Bauleitplanung und mit der Zulassung von Zielabweichun-
gen. Im zweiten Teil des Kapitels steht die Verwirklichung
raumordnerischer Zusammenarbeit im Vordergrund, bei
dem jedoch eine breitere Diskussion wiinschenswert gewe-
sen wire. Allerdings hétten die hier thematisierten und sehr
gut dargestellten methodischen Ansétze der Raumbeobach-
tung (Monitoring, Evaluation, Controlling) einer Zuordnung
zum Methodenkapitel bedurft.

In diesem Zusammenhang soll angemerkt werden, dass
dieses Grundlagenwerk — und dies zeigt sich bei diesem
Kapitel in besonderer Weise — eine stirkere inhaltliche
Orientierung an neueren Ansétzen vertragen hétte. So hétten
beispielsweise Stichworte wie die Regionalkonferenzen, die
Stidteverbiinde, Stddtenetze und Verantwortungsgemein-
schaften sowie das regionale und interkommunale Fldchen-
management in einem eigenen Kapitel ,,Interkommunale
Kooperation® spezifiziert werden konnen, da diese Themen
derzeit eine hohe wissenschaftliche und praktische Rele-
vanz aufweisen.

Das achte Kapitel befasst sich in einem ersten Teil mit
dem Zusammenwirken von Raumplanung und raumbedeut-
samen Fachplanungen (Dirk Vallée). In einem zweiten Teil
thematisieren Gerhard Steinebach und Gerd Schmidt-Eich-
staedt die Verzahnung von iiberdrtlicher Raumplanung und
Bauleitplanung. Die Ziele, Aufgaben und Formen der Bau-
leitplanung in Verbindung mit rechtlichen Fragen werden
nicht nur sehr klar strukturiert, sondern auch graphisch sehr
gut aufbereitet. Interessant sind auch die Handlungsfelder
des Zusammenwirkens der tiber6rtlichen Raumplanung und
der Bauleitplanung. Vorstellbar wire in diesem Zusammen-
hang gewesen, dass die Umsetzung der Raumplanung nicht
nur auf regionalplanerischer Ebene sowie auf der Ebene
der Bauleitplanung dargestellt worden wire, sondern auch
die neuen Ansdtze der Umsetzung beispielsweise durch
regionale und kommunale Entwicklungsinitiativen, durch
Regional- und Projektmanagement oder durch Immobilien-
management aufgegriffen worden wéren.

In Kapitel 9 werden ,,Ausgewihlte Spannungsfelder der
Raumentwicklung® behandelt. Hans-Friedrich Eckey skiz-
ziert beispielsweise das Spannungsfeld zwischen Raum-
entwicklung und Wirtschaft. Interessant ist dabei zunéchst
die Darstellung verschiedener regionalokonomischer Theo-
rien und Modelle wie z. B. die Erklédrungsversuche des
wirtschaftlichen Wachstums von Regionen. Positiv ist zu
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vermerken, dass sich der Beitrag auch mit der regionalen
Wirtschafts- und Strukturpolitik sowie der Regionalpolitik
auseinandersetzt. In diesen sehr theoriegeleiteten Beitrag
hitten sehr gut auch deutlichere Hinweise auf aktuelle raum-
relevante Fragen der wirtschaftlichen Entwicklung, so z. B.
auf Standortmobilitdten von Unternehmen oder auf Multilo-
kalitdten von Arbeitnehmern, gepasst. Im zweiten Teil die-
ses Kapitels geht Horst Zimmermann auf das Finanzsystem
und Raumentwicklung ein; in einem dritten Teil wird das
Thema ,,Umwelt und Raumentwicklung® von Christina von
Haaren und Beate Jessel diskutiert. In einem eigenen Bei-
trag stellt Christian Langhagen-Rohrbach das Spannungs-
verhdltnis zwischen Verkehr und Raumentwicklung dar,
wobei neben der Diskussion des Verkehrsangebots und der
Verkehrsnachfrage insbesondere die beiden Szenarien am
Schluss des Beitrags — Trendszenario ,,Weiter wie bisher*
und das Alternativ-Szenario ,,Kompakte Stadt, kompakte
Region — gute Anregungen geben.

Das letzte, 10. Kapitel gibt einen Uberblick iiber die
Raumplanung in und mit europédischen Nachbarldndern
(Stefanie Diihr, Andreas P. Cornett). Die Raumplanungssys-
teme in den europdischen Nachbarldndern werden zunichst
im Uberblick dargestellt. Danach wird differenziert auf die
Systeme in England, Frankreich und in den Niederlanden
eingegangen. Interessant sind die Ausfiihrungen zu den
Raumplanungssystemen in den neuen EU-Mitgliedsldndern
sowie zu der Frage, ob eine Konvergenz in Sicht ist. Ein
zweiter Teil befasst sich mit der Raumplanung mit euro-
paischen Nachbarldndern. Sehr interessant sind dabei die
Ausfithrungen zum europdischen Rahmen (z. B. ESPON).
Es gelingt, auch die neuesten Entwicklungen der transnatio-
nalen und interregionalen Zusammenarbeit beispielsweise
in Gestalt der INTERREG-Programme oder der Euregio-

nes als institutionelle Ausformungen grenziiberschreitender
Zusammenarbeit einzubeziehen.

Mit dem ,,Grundriss der Raumordnung und Raum-
entwicklung® ist es in herausragender Weise gelungen,
die Grundlagen der Raumplanung auf dem heutigen For-
schungs- und Wissensstand in systematischer Weise in
einem Sammelband mit ausgewiesenen Fachvertretern dar-
zustellen. Besonders hervorzuheben ist, dass nahezu jeder
Beitrag sowohl konzeptionelle Grundlagen umfasst, die
vor allem in der akademischen Lehre Verwendung finden
kdnnen, als auch konkrete praxisorientierte Inhalte anbietet,
die insbesondere in der Planungspraxis von grolem Nutzen
sein werden.

Auch wenn es auf der Hand liegt, dass ein solcher Grund-
riss nicht allen Erwartungen und Anforderungen aus Wis-
senschaft und Praxis gerecht werden kann, so sollen doch
einige wichtige Desiderate benannt werden: Fragen der
Planungsphilosophie, wie sie von renommierten Schweizer
Fachvertretern immer wieder thematisiert werden, oder Fra-
gen der Nachhaltigkeit (beispielsweise aus Osterreichischer
Sicht) vermisst der Leser ebenso wie Themen, die beispiels-
weise das Verhéltnis von Raumplanung und Raumentwick-
lung/Regionalentwicklung diskutieren oder die Behandlung
weiterer Zukunftsfragen der Raumplanung, z. B. Zukunft
des Gleichwertigkeitspostulats, Zukunft der Daseinsvor-
sorge, Zukunft der lindlichen Rédume, Zukunft der deut-
schen Metropolregionen angesichts von Globalisierung,
Klimawandel und demographischem Wandel.

Mit der Veroffentlichung ist ein klassisches Grundlagen-
werk mit der Diskussion von Historie, Konzepten, Metho-
den, Rechtsgrundlagen, Instrumenten, Verwirklichung und
Umsetzung auf verschiedenen Ebenen (Kommunen, Regio-
nen, Lander, Bund, EU) entstanden.



	Akademie für Raumforschung und Landesplanung (Hrsg.) (2011): Grundriss der Raumordnung und Raumentwicklung

